
mer Zeitung
Anzeigen

kosten die kletnspaltige Petitzetle
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamen 30 Pfg.
Abonnementspreis monatl . 35 Pf .,
mit Bringerlohn 45 M . Durch
die Post bezogen vilAeljahrlich

1.65 Mk. tncl. Bestellgeld.

(Tagbltttt ) .
Zugleich Anzeiger für den Mainga«

mit einer täglichen Unterhaltungsbeilage und Samstags die Beilage „Seifenblasen"

Erscheint täglich
anher Sonntags.
Druck und Verlag der

Vereinsbnchdrnckerei
Flörsheim»

Wickererstratze 32.
Für die Redaktion verantwortlich
Heinr . Dreisbach ^ Flörsbeim^

Rr. 264. Montag, den 11. November 1907. 11. Jahrgang.
Von Nah und Fern.

Flörsheim , den 11. November 1907.
- Auszeichnungen für Mitglieder von Krieger-

vereint . Dr? Ka.str hat b-st - an, daß wcht nur den
Leitern von Kriege' vereinen vvltßüch dis Kiönungs» Und
OcdenSsistrS Auszeichnungen zuteil werden, sondern detz
kiinstia auch solcheB-re.nsm'tnl-edei. dir durch ihre ganze
Persönl'chke.t und wtt'törffche Verganzerheit zur Hebung
deS Ansrh ns der Kriegervereine beitrugen, de, den Vor¬
schlägen zur Ausz-ichnungb-rücksiht'gt werden Der Ka str
I'eß erklären, daß er g°rn bereit sei. d.e ersorderl.che An̂zahl
von Allgemeinen Ehrenzeichen und Kreuzen zur Ve. sügung
zu st.ll'N. Der Kaser sprach ferner den Wunsch auS. daß
dieserG sichispunkt schon bei den Vorschlägen zum nächst
jährigenK ö 'uncs- und OrdenSsest berücksichtigt werbe.

-  Bnh . und Beitag . H-rr Landrat von Himburg
wacht im KrerSblatt Mzünüch der Feier des am 20, 02. S« W.
statlfindenden Buß- und B ttages, welchem durch das Gesetz
vom 12. MS,z 1893 die G ltung eines allgemeinen̂ l 'l-
toaeSd-igelegt woeden ist. sowie wegen der evangelischen
Iot <n| <Ut 2» 24. « • «*» • ®“' Sr i8 96
RegrerungS. Polizei-Vero-dnung vom 28 S -ptember 180b
°U,merksam. Nach dem§ 12 d'-s-r B-rvtdnuag dürfen wed.r
an den Vorabenden dieser Tage noch an den Tagen s bst
öffentliche oder Private Tanzinuftken, Bälle oder ähnliche
Lustbarkeiten veranstaltet werden, am Bußtage außerdem noch
theatralische Vorstellungen, Schaustellungen und sonstige
öff ntliche Lustbarkeiten mit Ausnahme der Aufführung ernster
Musikstücke(Oratorier) rc. nicht stattfinden.

— Bezüglich des Ergebnisses der Weinlese ver¬
schiedener£M' des Rheu. âms w rS g-ichr̂ b-»: Di?
Traubenlese in Rouenthal >st im Gange. Ja qrantr-
tativer H"sicht fällt der Herl st germa aus. Trauben.
Verkäufe wurden abgeschlossen zu 20 bis 2o Pfg. Pfand.
D-e bis jetzt festgest-llten Most iew chte m geringeren und
Mittleren Lagen betragen 80 bis 90Gcad nrchO-chSle. D
Troubenkreszerz deS Frühm ff-reigut.S st-'gerU 0 " )̂ Hof zu
Lltvill« zum P '-'i- van 510 Mk. - Nach der>n W'Nk l
stattgefundmen Traubenlese dürfte daS Ĥ ^ rgebn'S als
etwa ein drlltel Ernte zu betrachten sein. DaS Mostgew-cht

Lägt je nach Lage und Qual'tät 65 b's 80 «°d .me r
Grad nachO-chsle. Für Trauben wer en h.er pro Pfund
16 biS 23 Ps. bezahlt. — Ja Johannisberg  hat au«
die allgemeineW-inlese ihren Anfang genommen. QuanMS
und Qualität sind im allgemeinen ziemlich brft'ed'g-n». H^
Söhnte.n aus Geisenheim kaufte ch- ganz- K bSzenzd-s
JohannisbergerW.nzervereins zum Pr-'i- ,vo.i 67o Mk. p
Stück, im ganzen etwa 45 b>s 50 HalbstUcr. ^

— Der Eltviller Verschönerungsverein ve-off nt.
lichtfolgendeZ rlen: W rmöchtenN'Ltv.rŝ len oaraufas
som zu machen, daßj tzt die beste Znt llekommiN st zum Aus¬
hängen von N'sthöhlen für unsere nützi.ch-n HöhOnbMr
(Meisen. Garten,otschw rnz. Baumläufer usw.) . Derartq
Höhlen werden indes nur angenommen, wenn sie fachgm 8
konstruiert und richtig oufgehängt sind. In Bezug auf d«
Konstruktion können als unbedingt zuverlässig dieN styöb
empfohlen werden, di- nach Angabe deS Ornithologen Fr
HerrnH. von B-rftpsch von der Firma H. Scheidm Bären
i. W. herg-stellt werden. Man besestigt die Höhlen
besten an Bäumen und zwar berart. daß st- nicht wachet.
DaS Fluchloch sei nach Osten oder Süden gewandt, eS f

Reaen eindrivgen kann. Für die oben genannten-Lüget]
diê Höhlen zw-lchen2 und 3 Meter Höhe astrub'i-'ger'.
Die Stadt Êltville hat ein- größereP " îe Scheid«che
N.sthöb'en beschafft und gibt sie zum S -lbstkost-npceise b

Blutiae Waffen unter dem Mikroskop . Für
geschichtlich? und vorgeschichtliche Forderungen kann es
vor, Interesse sein an einer alten Klinge das Vor¬
handensein von Blutflecken festzustellen. Zum NachweÄ
von Blut gibt es eine ganze Anzahl von chemischen
und physikalischen Mitteln , die aber mcht mehr aus¬
reichen wenn es sich nur um germge Spuren handelt.

dizin in Lyon hat daher zu diesem Zweck das Mikro -
kav zu verwenden gesucht. Auch bei nicht durchsichtig 1
LmstLm t -s durch dir B °-b. Il-nm « d°r °M,An
BL - i° t möglich geworden , V °--r °b« n « ° °n
400 und sogar bis zu 1000 Durchmessern zu ver werten
P ' vfessül. Florence hat , wie er m dm Archiven für
kriminelle Anthropologie mitteilt , em Mckroskp . . . ..
gMli .cher„Belichtung benutzt, wie es zu MikrogratzbisÄM

Untersuchungen von Stahlsorten dient , und ihm noch
einige weitere Verbesserungen hinzugefügt . Auf diesem
Wege sind Photographien mikroskopischer Bilder ent¬
standen, die für die gerichtliche Medizin von hoher Be¬
deutung werden können.

Blauweitze Gesandtschaften . Mit der gleichen
Zähigkeit , mit der Bayern an seinen besonderen Brief¬
marken festhält, läßt es auch nicht von dem geradezu
unsinnigen Luxus , in Wien , Paris und Bern eigene
Gesandtschaften zu unterhalten . Diese Gesandtschaften
sind nichts als wohlausgepolsterte Sinekuren für
irgendwelche hohe Herren . Zu tun haben die In¬
haber dieser Posten so gut wie nichts . Selbst in
Paris ist die Aufgabe , die Interessen der in Paris
lebenden Bayern wahrzunehmen , so gut wie nicht vor¬
handen , da alle Deutschen sich in erster Linie unter der
deutschen Flagge zusammenfinden und nicht unter der
Flagge der einzelnen Bundesstaaten . Es gibt keinerlei
gesellschaftlichen Zusammenhang unter den in Paris le¬
benden Bayern . Bayern könnte die hohe Summe , dies
es jährlich für seine Gesandtschaften in Bern und Paris?
ausgibt , wahrhaftig bester im Inlands verwerten . Aber"
es ist nicht daran zu denken, die Zustimmung der blau -?
weißen Patrioten des Münchener Landtages zu einer?
Aufhebung dieses Restes ehemaliger Selbständigkeit zn>
erlangen.

Letzte Nachrichten.
r* Potsdam , 8. November. Heute früh um 11 Uhr

fand in Gegenwart des Kaisers  im „Langen Stall"
die R ekrutenv ereidigung  der Potsdamer
Garnison in der üblicheft Weise statt.

* Kiel , 8. November. Die gestern nachmittag hier¬
her beförderten , schwerverletzten Mannschaften von der
Hulk „Blücher"  sind jetzt sämtlich außer Lebensge¬
fahr . Die Verunglückten befinden sich im Wiker Gar¬
nisonslazarett.

* Hamburg , 8. November. Eine auf der Unte^
elbe eingetreiene Schiffahrtsstockung  ist noch
nicht behoben. Infolge des eingetretenen Frostes
dürfte vielleicht die Einstellung der Schiss-
fahrt auf der Elbe  unmittelbar bevorstehend

Tübingen , 8. November . (Entlass  e n .) Der
Koch und Gastwirt Eugen S ch ie f er m Unterrei¬
chenbach, OA . Calw , welcher beschuldigt war , durch
fortgesetzte Mißhandlungen den am 8. Oktober d. ^ 8.
erfolgten T o d seiner Ehefrau  verursacht zu ha¬
ben/wurde mangels hinreichender Verdachtsgrunde von
der hiesigen Strafkammer außer Verfolgung gesetzt und
aus der Haft entlassen. — - ~

Zm Reiche der Löwen.
(Gefährliche Nachbarschaft . — Der Löwe

kommt. — Fehlgeschoffen .)
Exzellenz Dernburg unter den Löwen der Moro-

gorobezirks ." Unter dieser Ueberschrift erzählt die
Deutsch-Ostafrik. Ztg ." folgenden Vorfall : Am letzten

Mittwoch (9. Oktober) passierte ein Vorfall , der bei
vielen Teilnehmern der Festfahrt ein Gefühl des Un¬
heimlichen erregte. Das war aber auch zu verstehen,
vornehmlich bei Afrikaneulingen , von denen einige in¬
folgedessen Bedenken trugen , allein vom Gasthof zum
Zelt zu gehen.

Eben hatte das Festmahl (in Morogoro , dem
Endpunkt der Eisenbahn , die von Daressalam ausgehl)
sein Ende gefunden — es war gegen 10)4 Uhr — als
in der Nähe ein dumpfes Brüllen oder besser ein
stoßweises Fcn-̂ -en gehört wurde . Herr Sailer kam
mit einer Laterne zu der teilweise vor der Veranda
seines Gasthauses beisammen sitzenden Gesellschaft mit
der Nachricht, es wäre ein Löwe in seiner Schwei¬
nehürde , welche höchstens 50 Meter vom Hause ent¬
fernt liegt . Er näherte sich der Schweine -Boma und
sah gerade, wie ein Löwe  mit einem geschlagenen
Tiere über die Um zäunung setzte.  Die
übrigen Tiere brachen in wahnsinniger Angst aus;
dies gereichte noch zweien von ihnen zum Verderben.
Denn ein zweiter Löwe  schlug ein Schwein et¬
wa 40 Meter hinter der Gasthoflüche , und am nächsten
Morgen fand man ein totes drittes Schwein als
Opfer eines weiteren Löwen . Also 5 0 Me-
ter vom hell erleuchteten Europäer¬
hotel mit Dutzenden von Gästen drei
im Umkreise von 50 Mete « rnuben-
d « . „2 öjHxn . - -. - ..

Am nächsten Abend saß Dr . Bongard , ein alter
Afrikaner und weidgerechter Jäger , um Y28 Uhr an,
begleitet von einem ihm vom Sultan Kingo zur Ver¬
fügung gestllten schwarzen Jäger auf der Lauer . Die
schmale Mondsichel gab kein Büchsenlicht . Dem schwar¬
zen Jäger war die Lage unheimlich und er war nur
dadurch zum Bleiben zu bewegen, daß er sich mit
Herrn Bongard Rücken an Rücken stellte. Um % 9
Uhr flüsterte der Schwarze : Der Löwe kommt! Und
richtig bewegte sich das Raubtier in gerader Richtung
auf das am Vorabend geschlagene Schwein zu. Der
Schwarze wollte schießen. Herr B . verbot es . Da
tauchte plötzlich ein zweiter Löwe auf . Herr B .^ war
gerade dabei , den Körper des Tieres in die Visierli¬
nie zu bringen , als der schwarze Jäger in zitternder
Angst losknallte . Er fehlte, die Tiere gingen zurück
und ein paar darauf von Herrn Bongard in Eile nach¬
gejagte Schüsse gingen ebenfalls fehl. Der Versuch, am
nächsten Morgen die Spuren zu finden , war ohne Er¬
folg . !

Man sieht hieraus jedenfalls — so schließt die
„Deutsch-Ostafrik . Ztg ." ihren Bericht — daß der Staats¬
sekretär in Gegenden gewesen ist, die nicht so sicher
wie eine Grunewaldvilla sind. Jedenfalls ist ein Auf¬
enthalt in solchen Nestern mit so ursprünglich wild¬
natürlichen tropischen Beigaben nicht gerade ein Ver¬
gnügen zu nennen.

' Gefängnisarbeir
und ßandwerherfcbädicjtmg.
Von den Handwerkskammern wird in gewissen Aü-

ständen immer wieder die alte Klage angestimmt , daß
der Staat die Jnteresien der Handwerker nicht genü¬
gend durch sozialpolitische Maßnahmen fördert und
überdies als Konkurrent  sich dem Handwerker¬
stands gegenüberstellt, indem er mit seiner Gefängnis¬
arbeit Handwerkerforderungen unterbietet . Der Staat
nimmt für sich das Recht in Anspruch , in Zuchthäusern
und Gefängnissen für Rechnung der Gefängnisse alle
Bedürfnisse der eigenen Anstalten und der gesamten
Gefängnisverwaltung von Gefangenen anfertigen zu
lassen und Gebrauchsgegenstände für Reichs - und Staats¬
behörden ebenfalls von Gefangenen arbeiten zu lassen.
Es liegt im Interesse der Gefangenen selbst, beschäf¬
tigt zu werden . Auch kann btt öuuü  für die durch
die Hast entstehenden Unkosten Gegenwerte verlangen,
um dadurch zu erreichen, daß die Gefängnisse ihre
Verwaltungskosten zu einem gewissen Teile selbst aux-
zubringen . Die Wünsche des Handwerkes gehen dahin,
die Beschäftigung Gefangener f ü r R e ch n u n g v o n
U n t ein c h mein  gänzlich zu verbieten , wett der
freie Arbeiter durch die Anlernung von Gesang men zu
Handwerkszweigen bei der Entlassung Konkurrenten
erhält und die Unternehmer ohne Risiko dem Hand¬
werker durch Gefangenenarbeit , die sehr schlecht bezahlt
wird , eine nicht zu unterschätzende Konkurrenz rMchen.
So werden von einem Unternehmer Tische und Stuhle
zu Preisen angeboten , für die ein Handwerker nur
liefern kann, wenn er mit 20 Prozent Verlust arbeiten

^ ^ ' Die Zahl der für Unternehmer arbeitenden Ge¬
fangenen ist schon erheblich reduziert worden , doch laßt
sich wie offiziös versichert wird , der Forderung nach
gänzlichem Verbot dieser Arbeit nicht Nachkommen. Die
Gefangenen müssen beschäftigt werden , und für Staats¬
arbeit ist die Zahl der Gefangenen zu groß . Die Ar¬
beiten die für Unternehmer angenommen werden , sind
fast nur solche, die ein freier Arbeiter nicht beachtet.
So sind Tischlerei und 5torbflechterei für Unternehmer
fast vollständig ausgeschaltet . Es werden nur noch Ar¬
beiten wie Tütenkleben , Hülsenfruchte verlesen Fe¬
dernreitzen verrichtet . Bei den Unternehmerarbeiten , die
nach Maßgabe der bestehenden Verträge noch ausge¬
führt werden müssen, dürfen größere Maschinen nicht
verwendet werden . Bei allen Beschwerden des Hand¬
werks soll man sich immer vergegenwärtiaen . daß em
gut geordneter Strafvollzug mit zweckmäßig organi¬
sierter Aröeit im allgemeinen Staatsintereffe liegt.
Trotzdem bleibt es durchaus die Aufgabe des Staates,?
dafür zu sorgen, daß dem freien Handwerker und Ar- ,
beiter durch die Staatsanstalten keine ve-^ -chtende Kon-,
kurrenz gemacht werde. j



Die unterbliebene Entrevue.
«r. --«? Eshalb die Begegnung Kaiser Wilhelms und des
Präsidenten Loubet unterblieben ist, darüber hat das

Ztraßburg erscheinende„Journal d' Alsace-Lorraine'
Äufllarung gegeben Der Chefredakteur des Blattes,
Herr Lelon B o l l, uberbrachte am 8. April letzten
Mres dem Präsidenten Loubet als dem Vorsitzenden
-es Hrlfskonutees für die Opfer der Katastrophe von
Courneres den Ertrag einer Sammlung, welche das
Matt m Elsaß-Lothringen veranstaltet hatte. In der
1 “ " 9 6r 5A 11" E er xebung  wandte sich das Ge-
ftrach auch der Politik und schließlich der Person des
Kaisers zu. Herr Loubet  sagte:

„Es hat nicht an mir gelegen, daß wir nicht zu-
^mmeilgeko,innen sind. Sie erinnern sich wohl, daß die
Zeitungen tm April 1904 davon gesprochen haben. Es
war damals, als wir nach Rom gingen. Schon seit
einiger Zeit und bevor man mir die mindeste Mittei-
tung davon machte, liefen Nachrichten durch die Pres-

^ "^ Zusammenkunft, die ich anläßlich meiner
M ni\ Ä̂ren mrt dem Deutschen Kaiser haben
zollte. <;ch setzte diesen Gerüchten keinerlei Dementi
entgegen Und a l s m an in dieser F rage u n°
Mittelbar an mich herantrat , erklärte

T" 1* einverstanden.  Ja noch mehr! Ob-
bin als der Kaiser, hätte ich nichtsde¬

stoweniger den ersten Schritte getan; ich wäre zu»hmgegangen. 3
Bei den letzten Worten hatte sich Herr Loubet er-

jfZr. "o 6!- er  scherzhaft die Schritte markierte, die
er den, Kaiser harte entgegenkommen wollen. Dann

^atz und sagte ernst: „Sie wissen
|x doch, daß ich wohl gewußt hätte, was ich ihm zu
£ Landes und im Namen meines Lan-
k^ ,^ °" e sagen müssen. Nun; ivir kamen nicht zu¬
sammen. (Er beronte das „nicht".) Warum? Ich habe
«s lange nicht gewußt. U,id, offen gestanden, ich habe
es erst neulich erfahren. Anscheinend hat es zwischen
^ . Kaiser und dem König von Italien wegen der
Toaste, die wir in Rom austauschen sollten, einige Rei¬
bereien gegeben. Der Kaiser habe sogar bei der Be-
SJfJ 9'm bt®,er  b -er Wochen vorher mit Viktor Ema-
nuel in Neapel hatte, deri Wunsch ausgesprochen die-

f ■! bm  k^ bEaut der offiziellen Ansprache
unterbreiten, die er im Quirinal an mich richten wer-
7 .̂ - - - Was nun auch darüber wahr sein mag
JA fe nV on- bem nichts träumen und wa-

uberrchcht, daß uns die Consulta (das
fische Auswärtige Amt) nicht innerhalb der -ib-
NZ Frist den Wortlaut der königl. Rede mitteilte,
vamlt ich hatte die meunge darnach einrichten können.
N°lle. Unruhe kam Delcassee im Zug, der uns nach
Rom brachte, zu mir: Er habe noch nichts! Erst als

“"l; Pt  T °fel begaben, erhielt ich den fraglichen
Text. So mußte ich meine Antwortsansprache sozusa¬
gen aus dem Stegreif halten. Sie wissen ja, was fi¬
ne Reden bedeuteten. Der Kaiser hatte sich, schemts
hStm 09*" 0ar!r anberre| gefaßt gemacht. Er war
furch.bar ärgerlich, verließ unversehens Italien , und
eilte nach Karlsruhe, wo er die Bombe platzen ließ
^m bin^ mbe en töie  unschuldig ich an all
. . Die »Franks. Ztg." bemerkt dazu: Die Hypothese,
baß der Kaiser plötzlich sein Programm änderte und
abreiste, weil er durch den herzlichen Empfang Loubets
in schlechte Stimmung versetzt wurde, ist zur Wahrheit
Seworden, wenn man nicht annehmen loill, daß Loubet
Mt falsch unterrichtet war. Die Quelle der intimen
Kenntnis der kaiserlichen Stiminung nannte Herr Lou¬
bet nicht; wahrscheinlich ist es der König von Eng¬
land gewesen, der ihni diese Einsicht verschaffte (zur
ftaglichen Zeit fand eine Zusammenkunft zwischen dem
^nig von England und Loubet) statt). Wie der
^Temps n'.itteilt, ist einer seiner Redakteure zu Herrn
Houbet gegangen und hat ihn gefragt, ob die Dar-
?Eun .ll des Herrn Voll im „Journal d'Alsace-Lorrai-

fet- &err  Loubet erwiderte: „Ich habe
«ichts dazu zu sagen. Alles, was ich al§ Präsident
brr Republik tat, habe ich vergessen."

gkment Garde du Korps in Potsdam  ganz sicher,
daß es einer Anzahl Vorgesetzter nicht gut gehen
werde. Der Berliner Korrespondent der „Dortm. Z."
macht darauf aufmerksam, daß die Einladung an den
Kommandierenden General des Gardekorps von Kes¬
sel  zur Teilnahme an der Kaiserreise nach England
inzwischen rückgängig  gemacht worden ist, und
schließt daraus, daß General von Kessel einer der von
den Folgen des Harden-Prozesses Mitbetroffenen seinwird.

* Wie das „Hamb. Fremdenbl." erfährt, ließen ein¬
zelne Steuerbehörden in verschiedenen deutschen Städten
anfragen, in welcher Form eine höhere  Belastung
der Tabakindustrie und des Handels  atu we¬
nigsten schädigen würde.

* Die Maßregelung des Professors
der Theologie  Schroers in B o n n ist jetzt
nicht mehr vorhanden. Kardinalerzbischof Fischer
hat den Besuch der Vorlesungen des Theologieprofes¬
sors Schroers wieder gestattet.

Großbritannien.
Das deutsche Kaiserpaar trifft nach Londoner

Ankündigung am 11. November in Portsmouth ein.
Die Marinebehörden werden zur Unterhaltung der Of-
flzlere und Mannschaften der deutschen Kriegsschiffe,
welche die „Hohenzollern" begleiten, Festlichkeiten ver-
anstalten Es sind auch besondere Theatervorstellungen
in Aussicht genommen. In Vlissingen trifft das Kai¬
serpaar am Samstag nachmittag3.29 Uhr in einem
®u,§ 12 Wagen bestehenden Sonderzuq ein. Der Bahn¬
ung ist verlängert worden, weil der alte Bahnsteig für
den kaiserlichen Zug zu kurz ist. Im Gasthof Zee-
Land rn Vlrssingen ist eine Flucht Zimmer bestellt wor¬den.

* Ein neuer „Dreadnought " ist jetzt fertig. Das
zur „Dreadnought"-Klasse gehörige Schlachtschiff
„Superb"  ist am Donnerstag nachmittag in E l s-
w r ck vom Stapel gelaufen.

Italien.
. Wle schon berichtet, hat der Prozeß Nasi —
ver Prozeß gegen den Sizilianer, der als Ünterrichts-
nnnftter m den Staatskassen so böse gehaust hat —
in Jt o m begonnen . Die am meisten interessierende
^ -' was aus den 1 200 000 Fr . Unterstützungs-

des Ministeriums geworden, ist klugerweise aus-
geschmirt worden, um Nasis Vorgänger zu schonen—
D" A u f r e g u n g in T r a p a n i, dem Wohnsitz des
ExmiNlsters Rast, ist unbeschreiblich. Man ist dort
allgemein überzeugt, daß Nasi  f r e i g e s p r o che n
werden wird. Die Garnison von Trapani ist verstärkt
Word.«.. Em Torpedoboot ankert im Hafen. Der Bür-
germetster hat angeordnet, daß zum Zeichen der Trauer
jede öffentliche Festlichkeit zu unterbleiben hat. (!)

Marokko.
An der marokkanisch - algerischen

® rsf? s ek A *itt  Zwischenfall ereignet: 150
^olbaten der Mahalla aus dem Rifgebiet überfielen
SnnZt  Gndler der Viehherden nach einem
marokkanischen Markt trieb. 12 Viehtreiber und die
ihnen beistehenden Kabhlen wurden getütet,  der
Handler verwundet. Die Marokkaner miterließen es
ÄÄ iA tÖtm' ? eU er  sich darauf berief, fran-

U"^ rtan zu sein. Die Mahalla hatte sieben
Tote. Als Entschuldigungsgrund für den Ueberfall

d'e Annahme gelten, daß die Viehherden für
El Roghi bestimmt gewesen seien.

Stelle vörgenonnnenen Besichtigungen sollen die Mittet'
lungen des Mannes und den Verdacht bestätigt haben.

* Ein erschütterndes Vorkommnis wird aB
Kottbus  berichtet: In dem Hause Görlitzerstr. S
wurden drei Leichen,  die eines neugeborenen KiN-
des und die seiner Mutter, der 18jährigen Schneiderst
Herenz, und die ihrer 20jährigen Schwester Marth«/
einer Verkäuferin, gefunden. ^Die jüngere Schwestel

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

ri * Tngebl." bezeichnet es als Unverstand-
kich, daß die Borsengefetznovelle der Oeffentlichkeit
mcht zugänglich gemacht werden soll. An eine Ueber-

b̂ bl l̂chstags werde doch wohl nicht ernst¬
lich gedacht Die Regierung würde sich durch die Be-
^nntgabe der Vorlage im Reichsanzeiger selbst einenDienst zu leisten, da in diesem Falle die Berat,,«» d»«
Meunigm ^ ieße.^ " ^ vereinfachen und be"-

■*  Nachdem die Vereinigten Staaten von
bereits der Deutschen Marine zum Marineunglückkondoliert baben. baben ,ekt n„rf> _

Koloniales.
t aatssekretär  Dernburg ist am Frei-

m B e r l i n eingetrofsen. Nach" der
„Köln. Ztg. nimmt der Staatssekretär zur Arbei-
vunki Cre iUrbf \ Konten etwa folgenden@t«nb=

• ! ; ®r ^hnt es ab, einen staatlichen
l3 *» o n ß einzuführen. Dagegen hat er

den Arbeitgebern vorgeschlagen, das Anwerben der Ar-
bener gemeinsam  zu betreiben. Er will in den
Pflanzungsgebieten Eingeborenenkommissare einsetzen
welche die Verträge der Eingeborenen prüfen und da-
fcrr !&0r9Cw a9en' die Verträge von beiden Seiten

ehrlich gehalten werden. Auch lehnt er es ab einen
mittelbaren Arbeitszwang dadurch auszuüben,' daß
wie die Pflanzer ihm vorschlugen, die Steuem der
Schwarzen und die Zölle aus ihre Gebrauchsgegen-
stande erhöht werden; dadurch würden die Pflanzungen
bald gezwungen sein, höhere Löhne zu zahlen, ja die
Gefahr eines Aufstandes könnte heraufbeschworen wer-

deutschen ^ t k i u u ;ter u-tartnen »um
Unglück auf dem Schulschiff„Blücher" ausgesprochen.

l* In einer Sitzung des Zentralausschusses der
Reichsbank wurde eine neue  Diskonterhöhuna
um 1 Prozent beschlossen. Der Reichsbankdiskont ist
demnach auf 7%, der Lombardzinssuß auf 8% Proz.
erhöht worden.

•* Die Folgen des Hardenprozesses machen sich
wehr und mehr bemerkbar. Umfassende Revirements in
den höheren Kommandostellender Armee werden von
vsil^ benen Seiten für die nächste Zeit angekündigt.

die „^ eser-Zeitung" mitteilt, glaubt tnan im flie-

Arrs Mer Welk.
* Schweres Unglück. Ein schwerer Unglücksfall

ereignete,ich Donnerstag abend zwischen7 und 8 Uhr
mr Ä l t e n b e cke n e r Tunnel.  Bei der Revi-

des Tunnels gerieten die Beamten an die Drähte
einer elektrischen Leitung und erlitten durch Abstreifung
und Absturz schwere Verletzungen. Geh. Regierungs-
? . Bllurat Estkowski aus Kassel wurde am Kops

erheblich verletzt. Bahnineister Ohms und Diätar Fan¬
det aus Altenbecken wurden gleichfalls schwer verletzt.
. Kindermörder ermittelt? Als dringend

Juli d. I . die aufsehenerregenden
bezw Verbrechen  an 5 Kindern im

K°rrÄonv ^ " ^ ns verübt zu haben, wurde, einer
I r Snm l 3rcf° ö?' C!U B -uchdruckergehilse ermittelt,
bn SS lJV iUv und wohnte zur Zeit
de Tt  in r n et !>ei:  Wutter. Anfangs September wur-„ w einer Irrenanstalt unteraebrackt Dort er¬
wähn " K "? mi  Einzelheiten, die bisher unbekannt
waren. Die von der Kriminalpolizei an, . Ort_ «gb

hatte heimlich geboren und ist an Verblutung gestor¬
ben. Die ältere Schwester hat sich darauf erhängt.
- ^ Gaedke verurteilt . Schriftsteller Gädke, der br¬
annte militärische Mitarbeiter des „Berl. Tagebl", ist
wn der 8. Straflammer des Landgerichts Berlin 1 we-
^en u n b e r e cht i g t e r Führung des Oberst-
.itels  zu der höchstzuläffigen Strafe von 150 M-Murteilt worden.

Autlerfreuden.
De. Schmidt wollte sich einen Kraftwagen zulegen.

Seine umfangreiche Praxis umfaßte ein Kreisstädtchen
und einige zwölf Dörfer der Umgebung. Zuletzt konnte
sein Brauner die Sache nicht mehr schaffen. Wenn et
stv") bei nächtlichen Hilfeleistungen das eigene Pferd
im Stalle stehen ließ und auf irgend einem ungefe¬
derten Bauern- oder Jagdwagen zum Patienten fuhr,
so wurde es wie gesagt, schließlich doch zu viel,
cv . btei e .Zeit war ihm eine automobilistische
^achzelftchrift in die Hände gekommen, in welcher zist
sernmaßig nachgewiesen wurde, daß der billige Kraft-
wageti das gegebene Hilfsmittel für den Landarzt sei.
Er fand eine genaue Berechnung, aus welcher hervor-
gmg, daß der leichte Gebrauchswaqen im Anschaffungs-
prns von etwa 5000 bis 6000 Mk. ungefähr die an¬
derthalb- bis zweifache Anzahl von Krankenbesuchen in
derselben Zeit wie ein Pferdefuhrwerk gestatte, und
daß die Kosten dabei, auf das gefahrene Kilometer
gerechnet erheblich geringere seien als wie beim Pfer¬defuhrwerk.
, , , m  Dr . Schmidt diesen Aufsatz gelesen hatte,

6 f t'ch mit zahlreichen Kraftfahrzeugfabriken ins
Vernehmen, und nach einigen Wochen ging seine Be¬
stellung an eine Fabrik ab. Am Stammtische begann
der Doktor jetzt bereits von seinem Wagen zu schwär-
men und er merkte cs kaum, daß der Notar des Or¬
tes, der schon seit einem Jahre ein Kraftfahrzeug be¬
saß, dazu gelegentlich recht ironisch lächelte. Endlich
kam der große Tag, an welchem das Werk dem Dok¬
tor meldete,. daß der Wagen in der Fabrik zur Ab-
holung bereit sei. Dieser bettaute einen Kollegen mit
seiner Vertretung und fuhr zur Fabrik. Hier war die
Frage zu entscheiden, ob Dr. Schmidt sich vorläufig
emen Chaufseur für 150 Mk. Gehalt und freie Woh¬
nung heuern oder gleich selber fahren lernen solle.
„ V ZW das letztere vor. So folgte dann ein dreitägi¬
ger Demonstrationsvortrag über den Kraftwagen im
allgemeinen und seine einzelnen Teile im besonderen.
Nachdem der Doktor zwei Nächte nur noch von Zünd¬
kerzen, Einlaßventilen und 2luspufftöpfen geträumt hat-
te kam der Tag der ersten Fahrt. Der Chauffeur K.
Schulz steuerte emen Wagen nach der Art des vom
Doktor gekauften durch den schönen Sommermorgen. Der
Doktor aber saß neben ihm, rauchte eine gute Zigarre
u"d als der Wagen mit einigen 40 Kilometern zwi-
schen den blühenden Ehausseebäumen dahinrollte, zog
eine ftuher nie gekannte Freudigkeit in sein Herz
em. Nach etnein halben Sttmdchen wurde ein Dorf
erreicht in welchem ein breiter, glatter Waldweg von
der Ehauffee abging. Dort sollte Dr. Schmidt mit
jeinen Uebungen beginnen, und nach einenr Frühstück
Lü, Dorfe brach man aus. Der Doktor bekam zum er-

Mal das Steuerrad des Wagens in die Hand.
Schulz laß neben ihm, bereit, im ersten kritischen Au-
genbltck auszukuppeln und zu bremsen. Indes ging
e§ wider Erwarten vorzüglich, und als man zum
Dvrf zuruckkam, war er bereits kühn genug, auch auf
der Chaussee werter zu steuern. Nun folgten drei Ta-
ge remen Genußes für Dr. Schmidt. Schulz kurbelte
den Motor an, und sobald der Wagen einmal still-
stvuv, fuhr eben jener Schulz mit irgend einem Schrau¬
benschlüssel in die Motorhaube, und dann ging * der
ftin^ drittê Rate^ ^ hsten Tage bezahlte Dr. Schmidt

lassen Sie meinen neuen Wagen Vorfahren"
er zum Fabrikdirektor. „Ich will ihn die 100

Kilometer nach meinem Wohnsitz selber steuern." Da
schaute ihn der Fabrikdirektor mit einem langen, bei-
?°$,c llagenden Blick an, nahm die eben empfangene
dullc Rate schloß sie in einen dicken Geldschrank, gab
^ ? ^ ^ L ""-̂ d ^ kuristen, schickte den weg und

3st Dr. Schmidt: „Lieber HerrDoktor, wissen Sie,!
,̂v"? die Juristen ideale und reale Konkurrenz nennen,
und was ein kombiniertes Strafmandat über Verfeb-
lungen m beiden Konkurrenzen bedeutet? Wenn Sie
letzt auf Ihrem redlich erworbenen Wagen nach Hause
fahren, ^>o machen Sie sich polizeilich strafbar: ersten-

^ ne ^vmmer am Wagen haben; zweitens'
weil diese Nummern, die Sie nicht haben, nicht ge-

Fittens , weil Sie kein Zertifikat über
tl ll l beglaubigte Abnahme Ihres Wagen»

.̂ I ^ vereidetcn Sachverständigen besitzen; vier-
versi'ändŵ ^ -a Eernm Fahrschein von demselben Sach-
L u - Ihre Fähigkeit ais Fahrer besitzen;^nsiens und letztens aber, und das wird bereits die
Staatsanwaltschaftbeschäftigen, haben Sie ja Ihren
forte nÄ nvf  d " lteuert, besitzen Sie keine Steuer-
tion ŝ - HZ also einer schweren Steuerdeftauda-
aefäbr iÄZ 0(m̂ ^ 5°Z den landläufigen Sätzen un-
rSS 1,9°° Mk. Strafe kosten dürste." Als der Di-
Evr also gesprochen, sank Dr. Schmidt auf,ein Sofaund sprach tonlos: ..Was mm?« - - r. . ' ' '
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hat von allen hier gelesenen Blättern nachweislich die größte Verbreitung.
Lokales.

Flörsheim , den 11. November 1907.
N (Versammlung.) Gestern Nachm'ttag um 4 Uhr fand

eine öffentliche Versammlung, einberufe» von der sozialdemo¬
kratischen Parte ', im Restaurant Kaisersoal statt, die sich
eines ziemlich guten Besuches zu erfreuen hatte. Der Refe¬
rent, ein Herr aus Frankfurt o. M., sprach reichlich eine
Stunde. Bei der Diskussion meldeten sich keine Gegner zum
Wort, so daß die Versammlung schon bald nach 5 Uhr ge¬
schlossen werden konnte.

— Winterhärte Rosen Es ist für den Gartenfreund
nn großer Uebelstand, daß viele unserer Rosen frostempfind¬
lich sind und manchmal bei den sorgfältigsten Schutzvorrich¬
tungen über Winter zu Grunde gehen. In früheren Zeiten
hatte man nicht so große Verluste, weil andere anspruchS-
losere Rosenarten, z. B. die Centisoiien, sehr beliebt und
derbreitet waren. In neuerer Zeit kommen die verschiedenen
kinmalblühenden Winterhärten Rosen wieder sehr in Auf¬
nahme. Der praktische Ratgeber veröffentlicht in feinerJ
letzten Nummer eine Zusammenstellung der schönsten Sorten
dnd bringt zahlreiche Bilder, die zeigen, welche prächtigen
Nosenarten wir besitz«, die als Strauchrosen ohne jeden
Schutz die deutschen Winter auShalten. Da sind außer den
bekannten Centifolien und Moosrosen die prächtigen Dames.
cener Rosen, die Pimpimllrosen, die leuchtenden Farben aus
der Luteakloffe, und die vielen einmalbiühendenHybriden.
—• Alle diese Sorten verdienen in der Tat neben den zar¬
ten Edelrosen einen Platz im deutschen Garten, den sie zur
Blütezeit auf das prächtigste schmücken werden.

— (Liebesheiraten.) Die Ehe sollte von seiten der Män.
"er nicht als Spekulation, von seiten der Frauen nicht als
^ersorgungsanstalt mißbraucht werden. ES wird vieles
desser werden, wenn unsere Jugend nicht nur Arbeiten, son¬
dern auch die Arbeit lieben lernt. Einem solchen Menschen
">>rd es unwürdig erscheinen, sein Ich hinzugeben um eines
"'üßigen Lebens willen. Man lese über diesen hochwichtigen
Gegenstand den vorzüglichen Aufsatz „Rosenketten" in der
soeben erschienenen ncuesien Nummer des über die ganze
Welt verbreiteten Mode- und Familieablattes „Mode und
Häus". Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 57. Ueb-
Ugens bietet dieses ausgezeichnete Blatt neben einer reichen
Belletristik wundervoüe Moden-Genreb-lder für Erwachsene
J°ie für Kinder, Haus-, Gesellschafts- und Straßenkostüme,
sowjx Wäsche und Handarbeiten; ferner finden wir Rat¬
schläge über Kindererziehung, ärztlich; und juristische Rat¬
schläge, Aktuelles aus der Zeit wie aus dem Leben der
fttem. „Mode und Haus" kostet trotz seines reichen In-
Halts pro Quartal nur Mk. 1.—, mit Moden- resp. Hand-
arbeitenkolorits Mk. 1.25. Abonnements bei allen Buch¬
handlungen und Postanstalten. Gratis - Probenummern bei
Osterei, und durch den Verlag John Henry Schwerin, Ber-

IV. 57.

10.11,

(Nachmittags)
12.05, 1.06, 2.53, 4.15, 6.02, 6.16, 7.05, 8.27, 8.57f,
9.39, 11.24.

Von Flörsheim nach:
Frankfurt:
(Vormittags)

4.29, 5.08, 5.44Z, 6.06, 6.44, 7.53, 9.14,10 .55.
(Nachmittags.)

12.38. 1.38, 3.27, 4.47, 6,36, 6.49, 7.38, 9.01,
11.57.

Von Frankfurt nach:
Höchst, Sindlingen, Hattersheim, Eddersheim,

Flörsheim
(Vormittags)

5.26, 6.21, 7.25, 8.39, 10.25, 11.60.
(Nachmittags)

I .49, 2.47, 4.19, 5.20, 6.20, 6.28, 7.25. 8.20,
11.06, 11.46.

Von Kastel nach:
Flörsheim:

(Vormittags)
4.11, 4.50, 5.26Z, 5.47. 6.27. < 36. 8.56. 10.38.

(Nachmittags)
12.20, 1.21, 3.08, 4.30, 6.19, '6.32, 7.21, 8.43.
II .40.

f Nur bis Kastel.
* Nur Sonn- und Feiertags.
§ Nur Werktags.

9.35,

9.55,

Vereins-Nachrichten:
Veröffentlichungenunter dieser Rubrik für alle Vereine kostenfrei.

Bekanntmachung.
„ Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß in hie¬
sige Gemeinde und im Büro der Gemeindekasie

eine öffentliche Arbeitsnachweisstelle
suchtet worden ist. Es sind Vorkehrungen getroffen, daß
sowohl die hiesigen steüesuchenden Arbeiter, Arbeiterinnen
"Nd Dienstboten, als auch durchreisende Arbeiter von dieser
Einrichtung Kenntnis erhalten. . .

Wir bitten daher b;e Arbeitgeber der Gemeinde Flörsheim
»nd Umgebung, bei Bedarf an ArbeiDkräften jeder Art die
"öengenannte Arbeitsnachweisstelle in Anspruch nehmen zu
sollen. Offene Stellen, die nicht sofort durch unsere Anstalt
"ksetzt werden können, werden durch den mitteldeutschen Ar-
oeitSnachweisverband(S ' tz Frankfurt a. M.) an ollen Platzen
-‘t näheren und weiteren Umgebung in geeigneter Werse
"" öffentlrcht.

Der Arbeitsnachweis geschieht kostenfrei. Geschästsstunden
Von8—11 und 2—4 Uhr.

Flörsheim, den8. Oktober 1907.
Lauch Bürgermeister.

Bekannmachung.
Bei der Spritzenprvbe, sowie bei dem letzten Brande ist

er vorgekommen, daß Mitglieder der Pflichifeuerwchrdie
sehlten, sichn'cht nachträglich entschuldigten.

Ich mache dorouf aufmerksam, daß im Wiederholungsfälle
"nnachsichilich Bestrafung eintritt.

Flörsheim, 4. November 1907.
D'e Polizeiverwaltung: La u» -

" Eisenbahn-Jabrplan.
Giltig vom 1. Oktober 1907
Von Flörsheim nach:

Hochheim, Kastel, Wiesbaden:
(Vormittags)

<45. 6.05, 7.01. 8.02, 9.18, 11.04
(Nachmittags)

12.28, 2.28, 3.24, 4.58, 5.59, 7.01, 7.09, 8.08. 8.59.
10.16, 11.43. 12.28.

Von Wiesbaden nach:
Kastel, Hochheim Flörsheim rc.

(Vormittags)
3.55, 4 33, 5.11, 5.30, 6.10, 7.18, 8.40, 10.20.

Arbeiter Gesaugvereiu „Frisch Auf " : Montag Abend
Singstunde bei Gastwirt Franz We'lbacher.

Würfelklub : Jeden Sonntag Mittag4 Uhr Würfelfiunde
im Bereinslokol (Fr . Breckheiwer.)

Geflügel -, Bogel - und Kaninchenzüchterverein:
Jeden zweiten Montag im Monat abends J/s9 Uhr
Versammlung im Vereinslokal(Frankfurter Hof.)

Klub Gemütlichkeit : Alle Montag Abend Klubabend
im Vereinslokal (Josef Breckheimer.)

Gesangverein Sängerbund : Jeden Donnerstag Abend
Singstunde i«i „Hirsch."

Turngesellschaft : D'e Turnstunden finden regelmäßig
Dienstags und Freitags statt.

Hum . Musikgesellschaft Lyra i Jeden Samstag Abend
9 Uhr Musikstunde im Vreinslokal.

Radfahrerverein Wanderlust : Jeden Mittwoch Fahr¬
stunde im Schützenhof.

Bürgerverei» : Jeden 1. Montag im Monat GenerMoer-
sawmlung.

Gesangverein Liederkrauz: Jeden Samstag AbendS ng.
ftunbe im Vereinslokal(Jost.)

Philharmonisches Quartett - Jeden Donnerstag Abend
9 Uhr Mustkliunde»m „K-iiersaal."

Kegelklub Neuntöter : JedenM ttwoch Abend81/2 Uhr
Kegelabend?m „Kafferjaal."

Gesangverein Volksliederbund : Jeden MOtwoch Abend
81/* Uhr Gesangsiunde im Gasthaus „Zum Hirsch".
D«e Sänger werden gebeten pünktlich und zahlreich
zu erscheinen.

Berguügungsverein „Edelweiß " : Samstag Abend9
Uhr Versammlung bei Gastwirt Adam Beckr. R chi
zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Stahle
werden gut u. billig geflochten.
_Auer , ilimramlnm. 21. p.

Matt!» -Hier.
.Uhrmacher,

flörsbeima. Main, Lrabenstrasse.
empfiehlt

Ohrringe v. Mk . 1.50 an, filb.
Taschenuhren von Mk . 8 .— an.
Regulateure v. Mk . 1Ä.— an.

Ferner
Nhrketten, Armbänder ,Brachen,

Anhänger ufw.

Spez.: SS -Trauringe
ohne cottnge.

Dieselben werden von rnir zu jeder Zeit kostenlos
enger u . weiter gemacht ohne Gewichtsverändcrung.
Preis - Per Gramm 14 Karat 3 Mark , 8 Karat

2 Mk ., mit jeder Gravierung.
- — 237

Vlut  garantiert erstklassige Ware mit langjähriger Garantie.
GGG Eigene Reparatur- ttlerkstätte OOG
Feder -Einsetzen Mk. 1.20. Reinigen einer Taschenuhr

Mk. 180 . Ein Glas 30 Pfg . Alle Reparaturen an
goldenen und unechten Schmucksachen.

Anfertigung von Neuarbeiten. nr'YiniWTr»
Ohrlöcher werden gratis gestochen. Altes Gold und
Silber wird zu den höchsten Preisen in Zahlung ge¬

nommen.

Empfehle hochfeine

Prima Frankfurter Uiur$t
ans dem berühm ten Wurstversandgeschäft Schmitt (Hessel ),

KWW8  im Ausschnitt . 88818
Pm Rollschinken, ganz und i

Ausschnitts Dörrfleisch.
Riesengrosre Häringe

Rollmops und Sardinen billigst.

Franz Schichfel,

rm
Stück

KolonGlwarerihandu g. Utttermainftraffe 20.

Mirt-öerttäge
emphehlt die Buchdruckerei dieser Zeitung.

Den saftigsten

Kautabak
erhalten Sie stets frisch heiTrat« Schäfer,

Hauptstraße.
Lager in Zigarren, Zigarretten.

Rauch- u. Schnupftabak

memtlenfianeile Bettücher.

herbn-Zako«1907!
Herren=Anzüge Kleider=Bieber

Winter =Paletots Rock=Lama
Lodenjoppen Herrenhemden

Bieber =Bettücher Damen=Hemden
Rock=Bieber etc . etc . Unter =Hosen etc.

in grosserm$mb\  und nur guten Qualität
empfi hli

Mannheimer
Mörsheim a. M ., Hauptstraße,

(vis-a-vis ä. Porzellanfabrik v. W. Dienst .) RkiderWeber.
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C . Rösser , Mainz
1 Damenkonfektion neubeiteit für Rcrbst und mittler1-07. 4

Costumesäffswî 'riow““'''”' fl,f‘" if"n I Abend -, Theater -Mäntel in 6t"”btt""'1

♦
♦

T7lT»QnOTVrfcCl1o ‘frk ,f Q in  den größten Weiten vorrätig von
JCl  ttlltJlljJctlt ;LUbö 10  Mk. bis 100 Mk-

von 12 Mk. bis 10O Mk.
lFarben,Anssührung

Liftboy Boleros in ^ Cüit15 Mk. bis 90 Mk.

Costlime-Röcke, Blousen, Englische Paletots, Regenmäntel, Backfisch-, Kindcr-Mäntel
-in bekannt großer Answahl , zn billigsten Preisen.

Sonntag, dm 27. ds. Mt», blkidt mein Geschäft dm puiru lag geöffnet.

♦♦

♦
♦

Verlangen Sie gratis
Probenummer und Roman
von der Expedition der

Berliner Jllustrirten Zeitung
Berffai SV « . Kodutnutt » -25

I
1.000 Ma rk

und mehr , geehrte Hausfrau , können L !ö fm Laufe der Zeit für Neu¬
anschaffung und Reparatur sparen , wenn Sie Ihre schöne Wäsche nur
mit unschädlichen , guten Wasohmitteln und nicht mit für billiges Geld
Ihnen verkauften , scharfen und Chlor enthaltenden Waschpulvern
behandeln . Gioth ’s gemahlene Kernseife mit Salmiak und Terpentin
ist garantiert unschädlich für Wäsche und Hände , chlorfrei und
kostet per Paket nur 15 Pfg . Alleinig *»«. Fabrikant : J . Gioth , Hanau.

Kleidend nirifir Wäsche
erhalten Sie bei Gebrauch der allgemein bekannten

Dampfwaschmasclii ne

298*

System „ Krauss*
Dieselbe kocht und reinigt Wäsche in der halben

Zeit mit unbedeutendem Kraftaufwand. Gesammtersparnis
78 Prozent. — Broschüre gratis.

Generalvertretung:
Bernh. Hähner, Chemnitz. 250

Wiederverkäufer gesucht.

Sueben Sie
schnell und diskret für Ge¬
schäft, Grundstück, Gut, Gast-I hof usiv.Häuter
Teilhaber od. Hypothek, so
wenden Sie sich sofort unter $

’S Angabe Ihrer Wünsche an <-
L meine seitJahrcn bestrenom« g
«2 mierte Firma. Ich %,
-- garantiere ?
A für prompte Erledigung jed.
« Auftrages. Besuch zwecks 2-
K Besichtigungu. Rücksprache£

erfolgt kostenlos, möglichst
g innerhalb 48 Stunden #
S>nach Erhalt Ihrer werten 6
'S  Zuschrift . Da ich ständig %
s  viele Interessenten an Hand

habe, kann ev. bei Konve- °
ntenz sofortige Verhandlung
betreffend

Verkant
usw. cingeleitct werden.

Lin kein Agent

K

1
P.Fuhr, Düsseldorf
Ratingcrstr . 42 , part.

RlKumais
und Gicht-Leidenden

teil ich aus Dankbarkeit umsonst mit, was
meiner Mutter von jahrelangen qual¬
volle« Gichtleiden geholfen hat.

Marie Griinauer,
München , Pilgersheimerftraße 2/ll.
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Fnheeädee , eiftEIafi‘0' b*« ft  °o«b«s Qbi'u'an Private und Händler von
Mk. 85 an.

prima Mäntel von zirka
(jMvttJvHvUVr Mk. 4 . Luftschläuche von

Mk. 2 .8« an.
fl } .«k*/»« / littrett auch an fremden Fabrikaten

prompt und billigst.
Katalog gratis und franko.

Duisburger Fahrradfabrik
„Schwalbe " Akt.-Ges.

Duisburg - Wanheimerort, im
Gegründet 1896. 644*

Bergers Amato 9

Schokolade
Unübertroffen.

o

i Griebenkuchen2
für Futterzwecke2

hergestellt aus Abfällen frisohen Fleisches tierärztlich
untersuchter gesunder Tiere. — Analyse: 67.94/°» Ei¬
weis, 1.67% Fett , 1.13*/» Phosphorsäure— empfehleni

fioebgesandu. llmpt, Illainz.
Margarintalgschmelze und Seifenfabrik.

-Lager ron Oelfässern in allen Grössen. -

Zahn-Institut. 244*

ßamburacr Kaffee.  UL 'SL W

Fird. Rhamsdorf, Ottensee-Hamburff.
fKM»| t(i|Uin l"b"■** *■* **dition dieses Blattes.

ÄkWkl
für

Comptoir- «.
Bureau -Bedarf,

IKautschuk-
Handstempel J

und
iSelbstfärbe-

Apparate i
liefert billigst

[d . Expedition j
d . Zeitung.

Emil Schirmer&Herrn. Friedland,
Dentisten , Mainz,

Gr.  Bleiche 44 , EckeKlarastr.
Telephon 2172.

Künstliche Zähne von 2 Mark an.
Zahnoperationen,

Plomben nach neuesten Erfahrungen.

Königliches Theater Wiesbaden.
Veröffentlichung ohne Gewähr einer event. Abändemng der

Vorstellung.
Montag 11. Nov. Abon. A. „Der letzte Funke".
Dienstag, 12. Nov. Abon. C. „Der Barbier von Sevilla."
Mittwoch, 13. Nov- Abon. v . 1. Kainz Gastspiel: „Die

Räuber.
Donnerstag, 14. Nov. Abon. 6 . „Tiefland".
Freitag, 15. Nov. Abon. A. 2. Kainz Gastspiel: „Die

Jüdin von Toledo".

. Walhalla-Theater Wiesbaden.
Programm:

„Sandors Burlesqiue-Circus." Stürmischer Lacherfolg.
Sidi: „Intermezzo in einem Biwak".
Villions de phänomenalen Radfahrer.

Luigi Dell' Oro, Musikal-Virtuose und weitere
6 attraktionelle Attraktionen  6

Anfang8 Uhr.
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ĝ nzeẐ
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